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ür praktische Wechnachts -Heschenke

l . V

empfehle ich unter anderem meine neu zugelegten Artikel

Regenschirme.
Leder waren:

Hand arbeiten,
Portemonnaies . Kriestaschen :: ::
Zigarren -Etuis , Necessaires etc.

in nur erstklassigen Oualitäten in Massenauswahl . —— -

K
V

8sd .rLvLSolLsr , ^ 1orsd .si » L, l-sopolcktr. I.
M . Bon jetzt bis Weihnachten ift mein Geschäft auch an Sonntagen von 11—7 Uhr geöffnet.

den echtenR« km ih«Mt ondräiM,
denn seit nahezu 20 Jahren hat er sich bewährt als bestes Familiengetränk.
Kathreiners Malzkaffes enthält keine gesundheitsschädlichen Bestandteile ! — Ueberall erhältlich!In ganzen, halben und viertel Paketen , das Viertel -Paket 1v Pfennig.

Man achte aber darauf , daß Kathreiners Malzkaffee nur echt ist in geschlossenen Paketen mitBild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma „Kathreiners Malzkaffes-Fabriken".

Für 20 Pfennig können über
" ' - - - - 100 Portionen

Suppen, Saucen , Salate , Ge¬
müse gewürzt werden, —so billig

und ausgiebig ist

Knorr-Sos.
Mkkitig das KkAei« stmer Art.

Arnbach.
Der Unterzeichnete hat zwei!

schöne trächtige, hornlose

Ziege«
zu verkaufen.

Friedrich Conzelmann.

u.

Kalender pro 1909
in verschiedenen Ausgaben

zu haben bei O . WZvvIi
empfiehlt v . Alvvl».

Jede Gemeinde spart,
wenn sie ihren Schotterbedarf von dem neu errichtete«

Kalk stein-Schotterwerk
bezieht, ebenso

Bruchsteine , vorzügliches Material,
Gehweggrus billig.

PslnOimer Wtermke in MinzenG.«.s.H.
Leistung täglich 250 obw . — Eigenes Verladegleis.

- -- - —— HekepHorr 728 . -n-

Dem geehrten Publikum von Neuenbürg und Umgebung
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein

pdotogrsstkisekes Llelier
beim Schulhaus, Enzstratze Nr. 7 /2

vom 1. Oktober ds . Js . ab wiederum persönlich übernommenhabe und halte mich aufs beste empfohlen.
Indem ich die Versicherung gebe, daß es mein eifrigstesBestreben sein wird, bei entsprechend billigem Preis unter

Garantie der Haltbarkeit nur Vorzügliches z« leisten , bitte ichum geneigten Zuspruch.
Aufträge für Weihnachten erbitte baldigst.

Hochachtungsvoll
H.. LeLrrüät , kloraLkim,

Kgl . württ . Hofphotograph.
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In letzter 2eit vird von gevi88en 6e8ebäften eine 8oleb m»rkl8ebrei«ri8(;be keklame gemaebt , da88 vir uns kür verMebtet balteu , dem
verekriicbeu Lublikum über äie8e ^ rt äes Lundenfang8 Aufklärung ^u geben.

2unäcb8t 8inä 68 äie ver8ebledenen Vu8verkäufe, deren Verall8talrer 8ieb den Vn8vbein geben, a>8 böten 8le dem Läufer de8»udere Vorteile.
Lin Mer Kami 8ieb davon überreugev , d»88 dies Hiebt der fall i8t, er brauebt mir clie Waren in einem Ausverkauf mit denfenigen der

sessbakten Laufleute inbe ^ug aut (Znalltät und kreis 2u vergieieben . Dureb Ankauf versebiedener Waren vurde festgestellt , d»88 In den Vns-
verkäuken bödere kreise genommen werden , als in anderen Desebäften . Die Veranstalter derartiger Ausverkäufe vollen in er8ter Liule anek an
alten 8aeben verdienen und rwar reebt viel; da 8ie ikr Desebäkt aufgebeu , liegt ibnen an äer Lrbaltung äer Luudsobaft niebts unä äer Läuter
merkt nur 211  okt , dass er bereingelegt vuräe . Lesebverden 8inä in äie8em Lalle aber vergebene

Mte , abgelagerte , unmoderne Waren , äie 8ieb vobl in fedem Oescbäft ansammeln , bekommt das knbllknm in den reellen Kescbäkten rn
zedem annebmdareo kreise . wobl immer billiger, als in den sogenannten Ausverkäufen.

Vas kubli'knm sebülrt 8ieb desdalb vor !Vaebtell, wenn «8 diese Vusverkäuie meidet und in reellen , derartige ab8to88eode keklame ver-
sebmäbendeu t-esekaktkn kaust!

Vor einer veiteren , 8iob bier breit markenden Reklame 8ei im Intere88e des soliden kaufmäuniscbeu 8tandes , al8 auck äe8 Rublikums
gevarnt . Da liesst man 2um Leispiel:

Dilles rennt 2nw Ausverkauf!
^bseklaA woKsn bevorstedenäsr Lest « !

Me xvieäerkelirenäe OeleKenkeit!
Me äa ^ ewesens fledsrraseknnKen!

Lxtra -Lreise unserer Sperüal -^ dleilnnK!
4 VVaA§ on 6l1as , Lor ^ ellan rrn ^ usnalnnepreissn!

^bsvblLA vve^ en devorstebenäer LesttaZe!
Sonäer -^ nKsdote ! 2 Linkeitspreise!

4 ^ usnabioetaAe ! LilliKer wie jede Lonkurrent!
^Veisse Wovüs ! Nüsse Wooüo!

jedermann wird staunen!
Liesenposten werden fast versekenkt!

Dabei veräen llüren , Lauspantoüeln n . a . Kar noek Kratis rnAkKedeo , oder äie Lisendadnkarte rückvergütet bei einem
Linkauf di8 ru einer bestimmteu Lobe . ^.Is venn äa8 denkende Publikum nickt merkte , äa88 es äie Oesebenke mit beraklen mu88! Derartig
gekaltene Reklamen 8inä beäauerlieke ^.usvücbse äe8 Oesebäftslebens unä veräen von fedem reell denkenden Lautwann verworfen . Danäel
unä Wandel kraueken unbedingt Lreu und Olauben . Vber derartige Oepüogenkeiten untergraben äie8e und tukren 2ur Verviläerung ge-
scbäftlieber Uoral . Wer 80  iuseriert , scbätrt die Drteilstabigkeit des kaufenden Publikums reckt nieder ein , fa , er spekuliert geradezu auf
die Dummkeit d688elden.

Desbalb venden vir un8 an die Linvobnerscbat 't von 8tadt und Land mit der Litte , die Kesvbäkte ru berüekslebtlgen , vvelebe abboid
^«ner ausdri'ugliebeo, vvidersvärligeo keklame , gute Ware ru madigen kreisen verkaufe » und für iiarradiung 5 Ladatt in 6e8lait von
.Marken de8 kLd»tt8parvereju8 geben WU " Abgabe von l8ar -Labatt ist vorbotoo!

kLba11-8psr -Versin klorrkeim (e. V.),

VerbWä selbst. Lsuüeute unä Keverbetrsibeiiäer ttorskeim (e.V̂)

Merkll -llnelle
smpkieklt ilire allgemein von
Kerrien empkoklenen Produkte:

Adlüfl. ktIN8t. AliN-Nd88i'f
als unübertroktenes Oesundtreltsvasber

und

ÜobIen8guf . kit' M8tkl - 8pi 'uäeI
als erstklassiges lakelvasser.

ö lei im

kMStkll

Mederlage für llieuendürg und Umgebung:
EvtzfülWLLLöl 'fg.dlM,

Istzueiidürx , lelepkon 24.

Lrlisltllcti überall in den Rotels , besseren ksstau-
rants, den lVilneralvssserbandlungen , sovie in den

^potkeken.

Wo nicbt vertreten oder erbältlicb , direkte Anträge an
die Lrunnenvervsltung der iVlineral- Quellen - Oeseil-

sckakt in Leinstein i. kemstal erbeten.

I I.A88M 8ie MM!
Die allbevMi'lk IVIaggi-Mprb tvipl! von koinoi' l̂aokakmung oi'i'kiokl.
Vis8 dkbMigonI-iunäbilk von Kuiaokton oroisi' l̂ aoliautoMlon.

Lii »«Lvr ^v» i» » 8vlLvr».

Golf -Blusen und -Jacken,M
v Damcu-WeArn o Schutter-Kragen

<»er
v Trikot Taillen, S

ös Reform -Hofen , Unter -Röcke,

1

UMtaillk «, Jacken ». Heaiiun,
N
s

Darnen -Unter - Beinkleider,
dr nur erprobte Qualitäten , empfiehlt

Leopoldstr. 3a. Pforzheim . , Leopoldstr. 3«.

ev
V

V »UL«I»

Vsibllsebts-Mum,
! entkaltend 30 der beliebteren Vdvent8 -, Weiknackt8 -,
! L^lveater - und XeiRaIir .8ljeder!
! kür I resp. 2 Lingstimmen mit lelelitki Klavierbegleitung.

- Ausserdem:
2 Kompositionen kür Klavier 2u 2 Randen,

j 1 kantasie kür Klavier ?.u 4 Randen,
l l kantasie kür 1 oder 2 Violinen mit Klavier.
! Nr. 1—34 russmmen in1Sande, praelitvolls Ausstattung, Mk. 1.—.
i Vorrätig in allen kVlusikalienbandiungen, sonst direkt vom Verleger
! kranko gegen vorkerlge Einsendung von lVlk. I.—.

L « 1i » » . ILIr.

Rchmngsstmulark " ° ' ll . Nvvll.

Brötzingen.
Ca. 8« Zentner

Dickrüben
hat zu verkaufen

Ludwig Heinz,
Ersingerstraße 43.

>NüsLsuvkrlolk -^ iistLlt

kr«8t IlilüIIer,
ILIeiebatr . 12 :: Lei . 1524

Vereinen u. Ke8ell8edaften
grö88ter ksbatt.

IlaüellossXostlimo.öilllgstsPreise



Slus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

HH Neuenbürg , 1. Dezbr . (Sitzung der
bürgerl . Kollegien am 30 . Nov .) Der Ge-
meinderal erledigte zunächst die Neuwahl des
Waisengerichts und der Jnventurbehörde.
Es wurden gewählt zu Waisenrichtern die HH.
Gollmer , Bauer , Weil , zum Jnventierer Hr.
Essig . Hierauf erfolgte durch die bürgerl . Kol¬
legien die Wahl der Kommissionsmitglieder für die
Bürgerausschußwahl ; gewählt wurden die HH.
Gollmer und Mahler . In der bekannten Halte¬
punkt - Angelegenheit reichte der Gemeinderat vor
einigen Wochen bei dem K. Ministerium der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten ein Gesuch ein , es möchten
die Kosten der Bahnsteigsperre auf die Eisenbahn¬
kasse übernommen werden ; dieses Gesuch wurde nun
aber abschlägig beschieden mit der Begründung , daß
der Eisenbahnverwaltung aus der Bedienung des
Haltepunkts fortlaufende Ausgaben Erwachsen und
daß auch sonst die Kosten für Bahnsteigsperren auf
den neu zu errichtenden Haltepunkten von den In¬
teressenten zu tragen seien ; überdies bedeute die
Errichtung des Haltepunkts ein einseitiges sehr großes
Entgegenkommen der Eisenbahnverwaltung gegenüber
der Stadt . Entsprechend den bisher gefaßten Be¬
schlüssen wurde hierauf die Ausführung des Projekts
durch die Eisenbahnverwaltung auf Kosten der Stadt
nachgesucht . Bestimmt wurde noch, es solle bei der
Vorlage der Akten betont werden , daß es der Wunsch
der Stadtverwaltung sei , es möchten bei der Ver¬
gebung der Arbeiten die hiesigen Geschäftsleute , so¬
weit möglich, in erster Linie Berücksichtigung finden.
Anläßlich der Bekanntgabe des Ergebnisses der
oberamtsärztlichen Visitation wurde die baldige
Inangriffnahme der Arbeiten für den neuen Fried¬
hof angeregt im Hinblick darauf , daß dadurch
eine weitere Arbeitsgelegenheit geschaffen werde.
Längere Zeit nahm die Beratung des von
dem hiesigen Arbeiter - Wahlverein und dem
Komitee zur Errichtung eines Gewerbegerichts im
Oberamt Neuenbürg eingereichten Gesuchs in diesem
Betreff in Anspruch . Die Kollegien sind einhellig der
Meinung , daß das Bestehen einer solchen Institution
im Interesse sowohl der Arbeiter als der Arbeit¬
geber gelegen wäre , verkennen aber die Schwierig¬
keiten , welche der Erlangung derselben im Wege
stehen , nicht. Davon ausgehend , daß es sich nach
der Lage der Verhältnisse nur um die Errichtung
eines Gewerbegerichts für den ganzen Oberamts¬
bezirk , also nicht etwa bloß für einzelne Ortschaften,
handeln könnte , wurde beschlossen, das Gesuch der
Amtsversammlung zur Berücksichtigung zu unterbreiten.

3 Grüfenh ausen,  1 . Dez . Gestern vormittag
entstand in dem Wohn - und Wirtschaftsgebäude des
Bärenwirts Jordan  auf bis jetzt unaufgeklärte
Weise ein Kaminbrand . Durch den Besitzer und
einige Nachbarn konnte das Feuer noch im Keimen
erstickt werden . Der entstandene Gebäudeschaden
beläuft sich auf etwa 150

<3 Schwann,  1 . Dezbr . Am letzten Sonntag
nachmittag zündete der hier wohnhafte Sägewerks¬
arbeiter Rudolf Binder  von Kieselbronn sein
Bett an , nachdem er es vorher mit Erdöl begossen
hatte . Er zog sich hiebei bedeutende Brandwunden
zu, welche seine Ueberführung ins Krankenhaus ver-
anlaßten . Vermutlich handelte es sich um einen
Selbstmordversuch . Ein Gebäudebrand konnte ver¬
hindert werden.

iff Birkenfeld,  27 . Nov . Der Geflügel-
und Kaninchenzüchterverein  hielt am 21 ., 22.
und 23 . November im Gasthaus zum „Adler " seine
II . Lokalausstellung , die besonders in Hühnern,
Tauben und Kaninchen reichhaltig beschickt war.
Der Verein erblickt seine Hauptaufgabe in der Züch¬
tung ausländischer echter Rassen und hat in der
kurzen Zeit (2 Jahren ) seines Bestehens schöne Er¬
folge erzielt . Das Preisgericht , das aus den HH.
H . Kah von Geroldsau -Baden und Fr . Dietz von
Karlsruhe bestand , konnte für ausgestellte Hühner
6 erste, 12 zweite und 9 dritte Preise , für Tauben
4 erste, 5 zweite und 16 dritte Preise , für Kanin¬
chen 9 erste, 14 zweite und 13 dritte Preise aus¬
teilen . Ehrenpreise für musterhafte Zuchtleistungen
erhielten die Vereinsmitglieder Phil . Rummel , Gold¬
arbeiter , Ad . Scheurer zum Waldhorn , Karl Kunz¬
mann , Fr . Ganzhorn , M . Keck, Fr . Fix , Fr . Oel-
schläger , Kronenwirts Sohn , Bäckermstr . Ullmann,
Wilh . Ochner , Theod . Roth , Herm . Oelschläger,
Karl Bacher , Gust . Rockenbauch , Ortssteuerbeamter
(Vereinsvorstand ) und Wilh . Stumpp . An Wasser¬
geflügel , waren nur 2 Stämme Laufenten und 1
Stamm Gänse zu sehen.

Calw , 26 . November . Allgemein bekannt und
berühmt sind die Heldentaten der deutschen

Truppen  in den großen Schlachten des Krieges
1870 und 71 . Weniger bekannt sind aber kleinere
Gefechte aus dem deutsch - französischen Krieg , die
ebenfalls Kunde geben von dem Mut und der Tat¬
kraft der deutschen Heerführer und Truppen . Es
war deshalb ein glücklicher Gedanke , daß Oberst¬
leutnant und Bezirkskommandeur Böhringer  als
Thema zu einem öffentlichen Vortrag im Georgenäum
eine denkwürdige Episode aus den Kämpfen einer
kleineren Truppe auswählte und den Zuhörern „die
Unternehmung des Detachements von  Bolten¬
stern im Loirtale am 26 . und 27 . Dez . 1870"
in anschaulicher Weise lebendig vor Augen führte.
Das Gefecht spielte sich in dem nordwestlichen Teile
Frankreichs , in dem Gelände um den Loir , einem
Nebenfluß der Loire , ab . Das Detachement von
Boltenstern , bestehend aus 6 Kompagnien , einer
Eskadron und 2 Geschützen , hatte den Auftrag er¬
halten , von Vendome aus in das Loirtal vorzu¬
drängen und den Ort Montoire festhaltend bis Sougä
vorzurücken , die Verhältnisse daselbst aufzuklären
und Geiseln einzuziehen , welche für die gegen die
deutschen Patrouillen durch die Bevölkerung ver¬
übten Feindseligkeiten zu haften halten . Der fran¬
zösische General de Jouffroy hatte durch den Maire
von les Roches Kenntnis von dem Vorrücken des
Detachements Boltenstern erhalten und beschlossen,
sich mit allen Kräften auf die deutsche Truppe zu
werfen und rückte zunächst nach Fontaine ab , wo er
mit 8000 Mann . 3 Batterien und 2 Mitrailleusen
ankam . Durch die große Uebermacht wurde das
deutsche Detachement vollständig umzingelt und
Oberstleutnant von Boltenstern blieb nur die Wahl
zwischen Waffenstrecken und gänzlicher Vernichtung,
wenn es ihm nicht gelang , die Reihen des Feindes
zu durchbrechen . Boltenstern ließ den Mut nicht
sinken, kalten Blutes und zum äußersten entschlossen,
gab er seine Befehle . Nach verschiedenen Versuchen,
sich Luft zu machen , sah er, daß er in einer geradezu
verzweifelten Lage war und daß es nur eine
Rettung gebe , den Bajonettangriff . Demgemäß
ordnete er einen allgemeinen Vorstoß an . Im
Sturm warfen sich die Kompagnien , ohne einen
Schuß zu tun , auf den Feind . Fast ohne Verluste
wird dessen erste Linie durchbrochen ; nach kurzem
Halt stürmen die Deutschen gegen die 2. Linie an;
aber der Gegner hielt Stand , so daß es zum er¬
bitterten Handgemenge kam. Der Feind eilte aber
schließlich in wilder Flucht den Höhen zu. Unter
den größten Anstrengungen , unaufhörlich vom Feind
beschossen und beunruhigt , erreichte das Detachement
Montoire . Munitions - und Krankenwagen wurden
unversehrt zurückgebracht ; 10 französische Offiziere,
200 Mann , sowie die Geiseln waren mitgenommen
worden . Ein französischer Stabsoffizier rief einmal
über das andere aus : O , welche Schande für die
französische Armee , 2 Bataillone Preußen gegen
8000 Franzosen . Da Boltenstern erkannte , daß er
einer starken feindlichen Ueberlegenheit gegenüberstehe
und an ein längeres Halten von Montoire nicht
mehr zu denken sei , so entschloß er , trotz der Er¬
müdung seiner Truppen zum unverweilten Rückzug
nach Vendome , damit der Feind ihm nicht abermals
den Weg verlegen könne . Nach stundenlangem
Marsch (die Mannschaften hatten gegen 50 Kilometer
zurückgelegt) erreichten die zum Tode ermatteten
Truppen glücklich das Ziel . Die deutschen Truppen
hatten 10 Offiziere , 150 Mann und 50 Pferde , die
Franzosen 450 Mann verloren . An Heldenmut und
Kaltblütigkeit steht das Detachement Boltenstern fast
unübertroffen da . Der Redner schloß mit der Ver¬
sicherung , daß dieser tapfere Geist auch heute noch
in der deutschen Armee stecke und Deutschland sich
jederzeit auf sein schlagfertiges Heer und seine Flotte
verlassen könne. — Reicher Beifall lohnte den
Redner für seine hochinteressanten Ausführungen.
Rektor Dr . Weizsäcker  verlieh dem Danke noch
besonderen Ausdruck , indem er im Namen der Zu¬
hörer , die mit größter Spannung dem Vortrag
lauschten , die packenden Schilderungen rühmend
hervorhob und den wohlverdienten Dank hiefür
aussprach.

Wildberg,  30 . Novbr . Unser Schloß,  der
„Fürstensitz " im Nagoldtal , ging letzten Freitag durch
Kauf in die Hände des Kunstmalers Weißhaar  in
Cannstatt über . Nachdem es von 1822 — 1902 Sitz
eines Forstamts war , wurde es 1904 von der Kgl.
Domänendirektion durch Architekt Schittenhelm -Stutt-
gart gemietet behufs Unterbringung seiner Privat¬
bauschule , die seither eines guten Besuches sich zu
erfreuen hatte . Voriges Jahr erwarb Schittenhelm
das Anwesen käuflich. Nun errichtet neuerdings der
Staat Bauhandwerkerschulen und für die im nächsten
Jahr in Hall zur Eröffnung gelangende wurde
Schittenhelm als Lehrer berufen . So nimmt die

Bauschule hier nach Schluß des Wintersemesters ein
Ende , was im Interesse unserer Geschäftsleute all»
gemein bedauert wird.

Pforzheim,  28 . Novbr . Das Eisenbahn¬
unglück bei Wilferdingen  ereignete sich gestem
nacht 11 Uhr , als ein Güterzug den Orientexpreß¬
zug auf einem Nebengeleis vorüberließ . Die Weiche
wurde falsch gestellt , worauf der Güterzug im Nebel
auf einem Sackgeleis fuhr und die Lokomotive den
Damm herabstürzte . Der Zugführer Klein  von
Karlsruhe , Vater einer zahlreichen Familie , wurde
totgequetscht , der Lokomotivführer leicht verwundet,
der Heizer rettete sich durch Abspringen.

Pforzheim,  30 . Nov . Am Samstag wurde
ein 24 Jahre alter Metzger aus Althengstett fest¬
genommen,  weil er seinem Meister 8 /̂- Pfund
Fleisch gestohlen hatte , das er in seinen Koffer ver¬
steckt hatte . — Infolge von Gasausströmung fand
man gestern früh im Hause Meiherstr . 14 die Frau
und das Kind eines Hausbewohners so stark betäubt,
daß es ärztliche Hilfe bedurfte , die Bewußtlosen
wieder ins Leben zurückzubringen.

** Pforzheim,  1 . Dez . Heute früh schoß
sich der seit einigen Jahren hier tätige Kriminal¬
schutzmann Paul Linck mit seinem Dienstrevolver
eine Kugel in die Stirne  und verletzte sich der¬
art , daß er nach Mündigem Leiden im Krankenhaus
starb . Linck, ein Ehemann im Alter von 40 Jahren,
scheint die Tat aus Lebensüberdruß und gekränktem
Ehrgeiz , weil er nicht befördert wurde , verübt zu
haben.

vermischtes.
Der hohe Wert des Bienenhonigs  ist von

der medizinischen Wissenschaft aufs neue bestätigt
worden . Es handelt sich um ein neues Medikament
— Formagnol — mit welchem an der Klinik zu
Pisa Versuche von Professor Michalazzi angestellt
wurden . Nach ihm besitze das Mittel einen hohen
Wert als Herztonikum (d. h. Kräftigungsmittel für
das Herz ). Bei gestörtem Blutkreislauf (Wasser¬
sucht), besonders in der Niere , wirkt es waffer-
abführend und stärkt die gesamte Muskulatur . Eben¬
so leistet es die besten Dienste bei Schwächezuständen,
wie sie oft nach langwierigen Krankheiten auftreten.
Das Mittel wurde teils eingenommen , teils unter
die Haut ein gespritzt. Was ist nun Formagnol?
Nichts anderes als ameisensaures Natron , welches
inbezug auf seine Wirkung im Organismus genau
dasselbe vorstellt , wie Ameisensäure . Auf der Hand
liegt , daß wir diese auf weit billigere und angeneh¬
mere Weise im Bienenhonig besitzen, ganz abgesehen
davon , daß uns letzterer noch eine Anzahl teils heil¬
kräftiger , teils nährender Substanzen liefert , welche
die günstige Wirkung der Ameisensäure noch unter¬
stützen. Diese neue indirekte Betätigung der Vor¬
züge des Bienenhonigs sollte allen durch Krankheit
heruntergekommenen . Alten und Jungen aufs an¬
gelegentlichste empfohlen werden.

Origineller Schwindel.  Die französische
Polizei hat vor einigen Tagen einen Schwindler
verhaftet , der in den Zeitungen folgendes Inserat
aufgab : „Schicken Sie mir zwei Francs und Sie
erhalten ein kostbares Juwel . Lösen Sie dieses
Rätsel (folgt ein Rätsel ) und Sie gewinnen eine
Prämie von 100 Francs ." Ein Tag genügte , um
dem erfinderischen Schwindler nicht weniger als
8000 Zweifrankstücke einzubringen , aber er vergaß
es , die versprochenen kostbaren Juwelen abzuschicken,
und sitzt heute im Gefängnis . Diese kleine Episode
erinnert an ähnliche amüsante kleine Schwindel¬
manöver . In London wurden vor einiger Zeit
kleine Automatenapparate aufgestellt , die die Inschrift
trugen : „Wer zwei Pence in die Oeffnung wirft
und am Handgriff zieht, erhält eine Ueberraschung ."
Man steckte das Geld hinein , man zog am Hand¬
griff und heraus kam — nichts . Das war eben die
Ueberraschung . Als Volkserziehung war die Erfind¬
ung wohl zwei Pence wert , allein der kluge Erfinder
wurde schließlich verurteilt . Ein anderer Schlau¬
kopf erbot sich in den Zeitungen , gegen ein Entgelt
von 50 ein sicheres Mittel zu verraten , durch das
man gegen alle Verluste bei Rennen , an der Börse
und bei Hazardspielen geschützt sei. Er versprach,
seine Methode , die vertraulich behandelt werden
müffe , im gefchlossenen Kouvert mitzuteilen . Un¬
zählige Gläubige fchickten ihre 50 Pfennig - Stücke.
Und sie alle erhielten ein Kouvert , in dem ein Zettel
lag mit dem unschätzbaren Rate : „Spielen Sie
nicht." Aber auch dieser Philosoph fand keine
Gnade vor den Behörden und bezahlte seine wohl¬
gemeinten Ratschläge mit einer Gefängnisstrafe.

Sehen ohne Augen . Von Helen Keller,
> der bekannten taubstummen Blinden , erscheint dem-



nächst in Stuttgart unter dem Titel „Meine !
LVelt" in autorisierter Uebersetzung ein neues Buch, i
in dem die Verfasserin von neuem Kunde gibt von '
dem reichen Innenleben, das sich in der von der '
Außenwelt fast Abgeschnittenen entwickelt hat. Mit I
den beiden Sinnen, der Tastempfindung und dem
Geruch, die ihr geblieben, hat sie sich ein umfassen¬
des Weltbild erbaut, das mehr Schönheiten aufweist,
als viele Menschen im Vollbesitz ihrer fünf Sinne !
je kennen lernen. Sie scheint völlig ausgesöhnt mit
ihrem herben Geschick, und sie weiß mit wunder¬
voller Beredsamkeit von den sWundern, die sie in
jedem Augenblick erlebt, zu erzählen. „Das zarte
Zittern eines Schmetterlingsflügels in meiner Hand",
so schreibt sie an einer Stelle, „die weichen Blumen¬
blätter der Veilchen, die sich einschmiegen in die
kühleren Falten ihrer Blätter oder sich sanft aus dem
Wiesengras erheben, die klaren festen Linien von
Gesicht und Gliedern, die leise Krümmung eines
Pferdehalses und die Berührung seiner Nüstern, die
sammetweich erscheinen— alles das und tausend
Kombinationen, die sich in meinem Geist bilden, sie
setzen meine Welt zusammen. Mit meinen Händen
kann ich sowohl das Komische wie das Schöne in
der äußeren Erscheinung der Dinge fühlen. Denken
Sie daran, daß Sie, der Sie ganz von ihrem Ge¬
sicht abhängig sind, keine Ahnung davon haben, wie
die Dinge auf das Gefühl wirken. Das Sammet¬
weiche der Rose ist anders als das eines reifen
Pfirsichs oder der Grübchen in eines Kindes Wangen.
Die Härte des Felsens verhält sich zur Härte des
Holzes wie die tiefe Baßstimme eines Mannes zu
einer tiefen Frauenstimme." Helen Keller entwirft
feinsinnige Beschreibungen von Kunstwerken, die sie
doch nie hat sehen können. Sie empfängt ganz be¬
stimmte Eindrücke von dem Charakter von Leuten,
deren Hände sie berührt. „Bisweilen", schreibt sie,
„erkenne ich mit deutlicher Ahnung die freundliche,
aber geistig beschränkte Hand von jemand, der mir
mit großem Wortschwall Neuigkeiten erzählen will,
an denen nichts Neues ist. Ich habe einen Bischof
mit einer lustigen Hand, einen Humoristen mit einer
Hand von bleierner Schwere, einer mit seiner
Tapferkeit prahlenden Mann mit einer furchtsamen
Hand und einen friedlichen Mann mit einer Faust
von Eisen kennen gelernt". Ein anderer Weg, durch
den Helen Keller die Welt kennen lernt, ist der
„durch Vibrieren". Sie fühlt die Tritte und er¬
kennt genau das Trippeln eines Kindes, den festen
freien Schritt eines jungen Mannes, den „schweren
gelassenen Schritt eines Mannes im mittleren Alter"
und das — „Knarren neuer Schuhe". Sie „fühlt"
Töne mit ihren Händen. „Die Tierlaute sprechen
deutlich zu mir", sagt sie; sie erkennt das Gebell
eines Hundes und weiß, ob er zornig ist oder freudig
bewillkommnet, und sie nimmt das Fauchen einer
Katze deutlich wahr. „Jeder Atem meines Körpers
ist ein Vibroskop". Dann aber erzählt sie einen der
kleinen Zwischenfälle in ihrem täglichen Leben, der
wieder zum Bewußtsein bringt, daß die Schreiberin,
die so schön von allem erzählt, was sie „sieht", doch
in ewiger Nacht dahinlebt. „Ich streckej.meine Hand
aus, und meine Finger berühren etwas Pelzartiges,
das herumhüpft, sich duckt, als wollte es springen,
und sich wie ein Tier bewegt: ich fühle noch einmal
zuversichtlicher, und ich merke, daß es ein Pelzmantel
ist, der vom Winde bewegt wird . . ."

Das Ende der Pferde . Paris ist die erste !
Stadt der Welt, in der die Pferde von Tag zu
Tag überflüssiger werden. Im Verkehr nehmen die
Taxameterdroschken infolge der Zunahme der Auto¬
mobile von Jahr zu Jahr ab und die großen Pferde¬
omnibusse werden langsam durch Aytomobilomnibusse
ersetzt. Bei der Feuerwehr schließlich sind die Pferde
bereits völlig abgeschafft worden, da zu den be¬
stehenden Automobilfeuerspritzen vor einigen Tagen
80 neue Feuerwehrautomobile eingestellt sind. So
wird der Tag nicht mehr ferne sein, wo in den
Tagen der französischen Metropole ein Pferd ebenso
angestaunt werden wird, wie vor 20 Jahren einAutomobil.

Die pfundweise verkaufte Braut . Es
handelt sich nicht etwa um eine Riesendame, sondern
um ein hübsches, junges, normal gebautes Ungar¬
mädchen aus dem Dörfchen Kalked. In der dortigen
Gegend herrscht seit undenklichen Zeiten die Sitte,
daß der Bräutigam den Eltern seiner Erwählten vor
der Hochzeit eine kleine Entschädigung zahlt. In
diesem Falle nun konnte sich der reiche Bauer
Koetvois mit den Eltern seiner Braut nicht über den
Kaufpreis einig werden. Da des Handelns kein
Ende abzusehen war , so rief man schließlich die
Entscheidung des Bürgermeisters von Kolked an.

Da war man glücklicherweise an den Rechten ge¬
kommen! Der Herr Bürgermeister, ein Viehhändler
von Beruf, schätzte die Braut kurzerhand auf 2,50
Mark pro Pfund ein. Da sie 86 Pfund wog, so
bezahlte der glückliche Bräutigam 215 Mk. und war
froh, so leichten Kaufes davongekommen zu sein.

Eine wenig bekannte Heldin . Anna Lux
geb. Lühring, genannt das Heldenmädchenvon
Bremen, ruht auf dem neuen Hammer Kirchhof in
Hamburg, und kürzlich brachten Hamburger Blätter
Hinweise, daß doch etwas geschehen solle, um die
Erinnerung an diese Heldin der Vergessenheit zu
entreißen. Anna Lühring war die Tochter eines
Bremer Zimmermeisters. Als die große Begeister¬
ung der Freiheitskriege die männliche Jugend erfaßte,
ward auch sie erfüllt von dem Wunsche, sich per¬
sönlich an den Kämpfen zu beteiligen. Unter dem
Namen eines Musketier Krause ließ sie sich in die
preußische Armee einreihen. Sie machte zahlreiche
Schlachten mit, und ihr Geheimnis wurde erst ent¬
deckt, als sie in Frankreich, schwer verwundet, vom
Arzte verbunden wurde. Schlicht und still lebte sie
späterhin in Hamburg, wo sie sich auch vermählte
und ihr Leben beschloß.

40000 Mark für Muff und Stola . Die
Preise für Pelzwaren steigen mit einer solchen,
Schnelligkeit, daß ein Pelzhändler heute ein gutes
Stück gern zu dem dreifachen Preise zurückkaust, zu
dem er es vor vier Jahren verkauft hat. Dazu
kommt, daß das Format der Muffen und auch der
Stolen bedeutend sich vergrößert hat. Die Folge
sind völlig phantastische Preise für Pelzwerk. Zu
den vornehmsten Pelzarten gehört gegenwärtig der
Silberfuchs, eine Tatsache, die es natürlich sämtlichen
Millionären der alten und neuen Welt zur Anstands¬
pflicht macht, einen Silberfuchsmuff und eine Silber¬
fuchsstola zu haben. Der Preis eines guten Silber¬
fuchsfelles beträgt etwa 5000 Mk., und zu einer
Stola braucht man kaum weniger als vier Felle.
Dies macht nach Adam Riese allein 20000 Mk.
für die Stola ; Muff und Stola aus Silberfuchs
kommen im Ganzen auf etwa 40 000 Mk. Voraus¬
gesetzt nämlich, daß es sich um echten Silberfuchs
handelt; ein Muff aus geringeren Sorten oder in
Nachahmungen ist schon für 400 Mk. etwa käuflich.

Gegen Schnupfen und Katarrh . Es scheint
wenig bekannt zu sein, daß die gewöhnliche Koch¬
zwiebel sich als eines der besten Mittel gegen die
besonders im Frühjahre und Herbst so häufig
herrschenden epidemischen Katarrhe, als Schnupfen
und Husten bewährt hat. Die Zwiebeln werden
gevierteilt, mit Kandiszucker, oder noch besser mit
ungehopfter Bierwürze, gedämpft und von dem Saft
alle zwei Stunden ein kleiner Teelöffel voll ge¬
nommen. Diesen eingekochten Saft sollte man in
gut verkorkten Gläsern im Hause vorrätig halten.
Man würde damit in den meisten Fällen, besonders
wenn die Anwendung zeitig geschieht, ein gutes Re¬
sultat erzielen, ehe aus einem einfachen Husten ein
hartnäckiger chronischer Bronchial- und Lungenkatarrh
entsteht.

Dezember.
Der letzte Monat des Jahres , der Dezember,

hält seinen Einzug. Bei den alten Römern war er
der zehnte Monat, und von dem lateinischen Zahl¬
wort äeeem — zehn hat er auch seinen Namen.

! Frost und Schnee wünscht sich der Landmann in
diesem Monat nach den alten Bauernregeln:

Auf kalten Dezember mit tüchtigem Schnee
Folgt ein fruchtbares Jahr mit reichlichem Klee,und

Dezember kalt mit SÄnee
Gibt Korn auf jeder Höh.

Dagegen
Dezember lind und naß
Gibt leere Speicher und Faß.

Unseren Kindern ist der Dezember unzweifelhaft der
liebste Monat, bringt er doch das liebe Weihnachts¬
fest. Sie können es jetzt kaum noch erwarten, bis
es heißt: der heilige Christ hat beschert. Die Knecht
Rupprecht-Poesie leuchtet in die Kinderstube. Am
6. Dezember, dem Niklastage, gibt es in manchen
Gegenden schon einen kleinen Vorgeschmack der weih¬
nachtlichen Freuden. So füllt der St . Niklas hier
und dort den artigen Kindern über Nacht das
Schuhwerk mit allerlei Süßigkeiten. Aber auch die
Großen sind freudig angeregt. Zwar bringt der
Dezember etliche Extraausgaben, aber nur einmal
im Jahre ist es, daß Weihnachten aufstrahlt, das
hohe Fest der Familie. Und auch für die Armut
öffnen sich in diesem Monat Herzen und Hände in
besonderm Maße. Den Handwerkern und Geschäfts¬
leuten bringt der Dezember viel Mühe und Arbeit,

hoffentlich auch recht gute Einnahmen. Den Kauf¬
lustigen aber ist immer und immer wieder die
Mahnung zuzurufen: Kauft am Orte ! — Für unsere
heidnischen Vorfahren, die alten Germanen, begann
im Dezember eine hohe, glückverheißende Zeit. Erst
spätere Jahrhunderte haben die Wintersonnenwende
und die „Zwölf Nächte" mit düsterem Spuk erfüllt.
Nun, für alle Fälle haben wir den Christbaum. Cr
ist zwar verhältnismäßignoch jungen Datums, aber
sein beglückendes Zauberlicht redet doch von jenem
uralten menschlichen Hoffen und Sehnen, das immer
wieder vorwärts und aufwärts treibt. Eine fröh¬
liche, selige Weihnachtsmelodie, möchte sie in diesem
letzten Monate des Jahres durch recht viele
Menschenherzen klingen!

(Exotisch.) Mutter (entsetzt) : „Warum habt ihr
denn den armen kleinen Fritz ganz mit Senf be¬
schmiert?" — „Wir spielen Menschenfresser, Mama,
und der soll gerade gefressen werden."

Telegrapheu -Rätsel.
Dante — Erz — Geier — Genthin — Kern

Mast — Reue — Wien.

Die Striche und Punkte entsprechen den einzelnen
Buchstaben der obigen in anderer Reihenfolge an¬
geführten Wörter. Diese Wörter sind so zu ordnen,
daß die auf die Punkte treffenden Buchstaben im
Zusammenhang gelesen einen Sinnspruch ergeben.

Auflösung des Rätsels in Nr. 186.
Speiche — Speicher.

Richtig gelöst von Erwin Mayer und Eugenie Meeh in
Neuenbürg ; Rosa Pfeifer in Bernbach und Martha Keßlerin Ottenhausen.

Literarisches.

Die Himmelsgabe Humor.
Wo nehmen Sie nnr Ihre» Knmor her! Das weiß

der liebe Himmel, wenn man Sie trifft, sind Sie immer
lustig und fidel. So sprach in ekwas griesgrämiger Stimm¬
ung der Apotheker Müller zum Dr . Fridolin , dem gesuchtenund geschätzten Arzte der Stadt . Ja , erwiderte der Ge¬
fragte mit heiterem Lachen, das weiß ich eigentlich selbst
nicht, woher mein Humor kommt, wahrscheinlich hat mir
diese Göttergabe eine gütige Fee in die Wiege gelegt —>und außerdem warum soll ich Trübsal blasen? — Ich meine,
sprach der Apotheker, Sie hätten in Ihrer Praxis oft viel
Verdruß und manchen Aerger zu überwinden. — Stimmt,
stimmt, aber die Wirkung der Verdrießlichkeiten ist bei mir
eine andere als bei vielen meiner Mitmenschen. Ich suche
jeder Sache die angenehme Seite abzugewinnen und finde
denn bald mein Gleichgewicht wieder, ja , ich schmeichle mir,
Laß gerade diese Lebensphilosophie, die ich auch meinen
Patienten beizubringen suche, für diese der größte Heilfaktor
ist. Und außerdem, liebes Apothekerchen, treiben sie Musik,
singen Sie ein fröhliches Lied, Humor ist die Würze des
Lebens. — Sie haben gut reden, Musiktreiben, Liedersingen,
da gehörte vor allen Dingen auch die nötige Anregung
dazu ! Hahaha, lachte der Doktor. Ihnen fehlt es an An¬
regung zum Humor, mein lieber Apotheker! Wissen Siedenn noch nicht, daß man die Anregung zum Humor heut¬
zutage in reichster Auswahl schön und billig kaufen kann.
Schreiben Sie sofort an C. F . Teich Leipzig , Linden¬
straße 14 und verlangen Sie gratis und franko den Katalog
von Teichs Musikalischer 2 « Pf« nnig - Bibliothek,worin sich wunderhübsche Klavierstücke, Lieder moderner
und klassischer Richtung befinden. Haben Sie Lust, sich mal
gründlich auszulachen, dann verlangen Sie auch den
Katalog der neuesten Couplets , Witzbücher  etc ., den
Ihnen diese renommierte Firma ebenfalls gern gratis liefert.

Ohne Reklame , ohne Bekanntgabe dessen,
was man dem Publikum zu bieten in der Lage ist,
kann heute kein Geschäft, sowohl am großen wie am
kleinsten Platze mehr existieren und jeder intelligente
Geschäftsmann bedient sich deshalb dieses unent¬
behrlichen Mitarbeiters so oft und so viel er kann.
Aber auch jeder sonstige Bewohner kommt in kür¬
zeren oder längeren Zwischenräumen in die Lage,
irgend etwas, eine Familiennachricht, ein Stellen¬
angebot oder Gesuch, einen Verkauf re. öffentlich be¬
kanntgeben zu müssen und da ist auch in diesen
Fällen der einzig gegebene Weg der des Jnserierens
im heimatlichen Lokalblatte. Das Zeitungsinserat,
ob groß oder klein, kommt vielen Hunderten und
tausenden von Lesern vor die Augen, und während
ein öffentlicher Ausruf oder Anschlag, wie man sol¬
chen von manchen Seiten, trotzdem er im heutigen
Zeitalter des Verkehrs durchaus veraltet und un¬
modern, noch beliebt, nur von wenigen gehört oder
beachtet wird, kann man,  das Inserat in seinem
Lokalblatte— das gilt aber nicht nur für die Ein¬
wohner unserer Stadt , sondern auch für die der
umliegenden Orte — so und so viele male und zu
jeder Zeit in Ruhe durchlesen und für vorkommende
Fälle zur Hand haben.
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